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den nefiesten Ergebnfssen gearbeıteten ıch mögen es ZWanzig bis dreißig Per-
Lebensbild des Stifters ıne gute Dar- sonen -se1ın, die sıch dahın ‚verlaufen‘.
steilung VO Wesen Se1lNes Ordens nebst In den onaten arz  .. un Aprıl dieses
einem gerafften Durchblick durch seine Jahres aber stromten 10 000 Besucher ın
Geschichte Ausführlicher findet der den Lateranpalast. Anziıehungspunkt für
Lieeser diese Geschichte dargeste bei diese stattlıche Besucherzahl
Hubert Becher ‚„„Die Jesuiten“ (Im Kösel- dıe ın den Loggiengängen des chriıst-
Verlag, München). Endlich ist auch. zu liıchen Museums aufgestellten Jıturgl-
begrüßen, dalß der Verlag Herder, Te1l- schen Kunstgegenstände aus Deutsch-
burg 1, Br., sıch entschlossen hat, die Stu- land.
die VOo  am} Peter Lıppert S ‚Zur Psycho- Dıe deutsche Botschaft beim Heiligenlogte des Jesuıtenordens, die seıt Jahr- Stuhl hatte der Bundesregierung den
zehnten vergriffen WT, in einer H, Plan unterbreitet, ZU Geburtstag
unverän derten Auflage herauszubringen. des Heiligen Vaters ıne AusstellungDas Büchlein, m1t dem Pater Lippert deutscher lıturgischer Kunst in Rom
einst selıne schriıftstellerische Laufbahn zeigen. Der Plan wurde aNSCHOMUMNEN,begann. bleibt ıne wertvolle Kınführung die Kunstob] ekte gleichsam aus dem Lie-
iın den Geist des Ordens un damıt — benherausgezogen un unter dem Motto
gleich auch ın dıe Seele seines Stifters. „Arte Lıturgica in Germanıla 1945-1955°*
Schließlich sSe1l noch auftf 1€ VO  —; Joseph trat ıne uswa lıturgischer Kunst-
Syre herausgegebene Schriftenrsihe gegenstände, dıe dem etzten Jahrzehnt
„Jesuiten“ hingewlesen, deren eft enNtsprossen d  N, die Pılgerfahrt nach
unter dem 'Titel ‚„JIgnatlus un seiıne - RHKom
sten Gefährten" soeben erschıenen ıst Am Februar trafen dıe W Ee1 Eisen-
(119 S: Verlag tyrıa, Graz- Wien-Köln bahnwagen mıt der TOMMEeEnN ast autf
brosch 4,20). Man ann dıe eDen- dem Vatikanbahnhof e1n, dıe Dächer
dı geschrıebenen un gut fundierten noch mıt Schnee bedeckt, eın kalter
Beiträge als 1ne erste Einführung ın rTuß aus dem wınterlichen Norden.
das Leben un die Stiftung des Heiligen eım Anblıck der verschlossenen Wag-ansehen. Alle bisher erschıenenen Hefte SONS glıtt UuNs der ers 1Ns Gedächtnis:
eiıgnen sıch bel ıhrer  S dıgestartigen Auf- quıdquıid ıd est timeo Danaos et ona
machung ausgezeichnet für einen weıte- ferentes. Dieser Vers erwles sıch als völ-
T  ; Lieserkreis un werden auch VOoO  —_ auf- lıg fehl Platz, un jene Befürchtung,geschlossenen Jungen Menschen sıcher moderne un deutsche religıöse Kunst
SErN gelesen werden. Rom zeigen, ame  o einem Wagnises in allem äßt sıch eN. 5C- gleich, wurde WwW1Ie Nebel VOo  am der rom ı-
schieht ZULF eıt nıcht wenıger als dieses: schen Sonne zerstört.

ırd UMNSETIEGEL Generation eın SaNZ Die Ausstellung dauerte mıt Verlän-Ignatıus geschenkt. SCTUNS VOo  . Anfang arz  . bıs Ende AprılFranz Hillig un wurde eın voller Erfolg.
War 6S Zufall oder Kügung, da{fß

Das römische Echo auf die Aus&cllung die Ausstellung gerade iın den Loggıen-
„ÄArte Liturgica“ in Rom gaängen des christlichen useums 1m

Lateranpalast aufgestellt wurde, der
Die rel 1Mm päpstliıchen Lateranpalast Besucher erst den Jangen Korr1ıdor

beheimateten Museen, 11n& Antiken- durchschreiten mußte, dessen Wän-
sammlung, ın christliches Museum un den dıe Sarkophage dQUS$ altchristlicher
e1in ethnologısches Missionsmuseum WEr - eıt standen, un WO dıe wundersame
den ITrOTZ ıhrer immensen Kunstschätze 1gur des € Hırten ıhn anblickte
Von en Rombesuchern und den RÖö- un WO unmittelbar VOL dem Kıngang
ern sehr stiefmütterlich behandelt un In die Räume der Ausstellung gleich-
leıder sehr wen1g esucht. Durckschnitt- S3 als Wächter dıe 1gur des heili-
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gen Hippolyt s.aß.? J edenfallé dieser Zu- un dals man keine Bedefiken trägen
angmıt seiner lapıdaren Formensprache brauche, solchen Gegenständen den he1l-
bte auf jeden Besucher ıne geheime lıgen aum der Kırche öffnen
Wırkung dQUS, die iın den Ausstellungs- Der moderne Kırchenraum, WD dem
raäumen selber noch gesteigert wurde. ar 1ıne zentrale Stellung zukommt,
An den Wänden der Ausstellungsgänge wurde durch eiıne große Anzahl VO  —
sınd ämlich Tafeln mıt frühchristlichen Fotografien un Modellen veranschau-
Inschriften angebracht, Marmorplatten 1C Wahrhaft begeistert über diese
mıt Fıguren und Symbolen christlicher kühnen Raumgebilde, cdıe ın gleicher
ogmen, muiıt Bildern und Zeichen VOoNn Weise eın Loblied auf moderne Bau-
Künstlern und Handwerkern aus dem Ur-
chrıstentum. 1er standen U  - dıe Zeu-

echnik W1e auf religıöse /Zielsetzung be-
deuten, dıe Archıtekten Dıie

gen moderner lıturgıischer Kunst Kelche, Mehrzahl der Kleriker empfand dıe 116U5

Tabernakel, Leuchter, Ostensorien, Pa- Stellung un Hervorhebung des Altars
ramente u. Q, ; den Wänden aber als wegwelisende 'Tat un als Bekenntnis
War iıne große Zahl VO  > Wandbehän- des modernen aumeisters ZU wahr-
SCcH angebracht. SO wurden die nschrıf- haft Christliıchen, enn eın rchl-
tien aus frühchristlicher eıt ZU Lira- tekt ım Bauplan VOo Altare ausgeht, ıst
genden Hıintergrund, ZUrC sub-stantıa der un bleibt der Bau VOo  m> einem eben-
modernen Kunst. Auf dieses Zusammen- spendenden Gedanken geilragen. ur  pf den
treffen mıt einem tradıtionsreichen durchschnittlichen römischen Besucher
Hintergrund können dıe ausstellenden aber Jıeben diese Kırchenräume iın V12-
Künstler wahrhaft stolz Se1IN. In d1ie STO- ler Hinsicht recht Iragwürdig. Die S6C-
Ben Arkadenfenster der Loggiengänge forderte Schmucklosigkeıt, dıe bsicht-

sodann dıe modernen Glasfenster 1C  © Leere, dıe Kälte dieser lichtvollen
mıt ilıhrer farbigen Flammenschrift e1lN- R  aume hınterliıeis bel dem Betrachter
gelassen un schenkten dem Auge das einen leichten Schauder, der dem horror
weıihevolle Licht, das der Betrachtung vacul entsprang un sıch auch nıcht
rel1g1öser Gegenstände wohltut. durch das Wort VO  — der ‚richtig geform-

Die Wırkung, welche diese Ausstel- ten Leere, die keine bloße Negation der
Bildlichkeıit, sondern deren Gegenpo c6

Jung aut den römischen Besucher AQuS$Ss-
Se1 un sıch verhalte „WI1e das Schweil-übte, WwWar überaus günst1g, ja trostreich.

Man erspurte ın den gestaltenden ult- SCcH ZU Wort" (aus dem Vorwort des

gegenständen den wahrhaft religıösen Ausstellungskataloges) nıcht beschwich-
Geilist un dıe christliche Seele der eut- tıgen 1e18 Schweigen in Beziehung ZU

schen Künstler, die AQus vielfältigem Ma- Wort hat eine erlösende Wırkung, aber
ter1al einen religıösen Körper 56- Leere als Fehlen der Külle un ist
formt hatten. Erschütternder Ernst und iın diesen Räumen „Fülle®‘, der 1e

Leere Gegenpol wäre? wiıirkt für denchristlhiche Unbedingtheit sprach Aaus dem
Kigurenreichtum, der jeden Betrachter plastiısch veranlagten Romanen eäng-
tief beeindruckte. Das Bekenntnis dıeser stigend.
modernen Kunst 7U Essentiellen, das Man erkannte das Anlıegen: 1€ be-
sıch nmıcht im dekoratıven, sondern 1m onte Schmucklosigkeit soll dem We-
wesentlichen Schmuck äußerte, wurde sentlichen das Wort lassen. Aber
dankbar aufgenommen, weiıl — —- 1m Namen des VWesentlichen das 5056-

nannte Unwesentliche verbannt wird,kannte, dafls solche Kunst ıne tragende
Säule für das christliche Glaubensgut annn schwebt das Wesen bald 1m Iee-
ıst. anc einer gestand, da{fs eın Zu- TCeIl, Offenbart sıch das Wesentliche nıcht
Sammmen VOo moderner Kunst un chrıst- auch un gerade 1m „Unwesentlichen””,
Lich relıgıösem Gedankengut ıhm ZU den Akzidentien? Offenbart sıch die
ersten Mal in dieser Ausstellung a“  ber- Seele nıcht auch sinnenhaften KÖör-

zeugend un lf3b endig gegenübertrat, PCI un!' doch, W as könnte VO! Körper
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Namen des VWesentlichen nicht alles sacra tedesca di questo dopoguerra sem-
amputiert werden? Mancher dieser dar- bra uscıta da bagno nel ete nel qualegestellten Kirchenräume wirkte für den ha lasciato ogn] anche pıü ontano T1
üdländer abstrakt un entblättert. Die cordo delle epoche immediatamente PTÜE-Verabschiedung VOoO  s Schmuck und Glanz cedenti"‘ (Corriere Sera V, 20
stiımmte manchen Betrachter traurıg. In Deutschland habe dıe religıöseSınd denn Schmuck und Glanz nıcht Kunst Qus der tiefsten gelstigen Kraft
Ausdruck eines reichen Inneren? heraus dıe Katastrophe überwunden.

In vielen Bildern präsentierte sıch der ‚„Romanticismo della catastrofe nella
NeCU® Zentralbau mıt dem Altar ın der OV: arte tedesca‘””, überschrieb
Mitte, be1ı bewußter Abkehr VOo  e} der S11V10 Negro seinen VIier Spalten langen
Kreuzesform als Grundriß. Auch hier Bericht iın dem soeben enannten Cor-
wurden manche Kritiken laut. Ist die riere della Sera.
Kreuzesform als Grundriß für ıne Man erfreut, ın der Ausstellung,Kırche nıcht eın wirklich tragender un Aie einen unerschöpflichen Ausdrucks-
tragfähiger Baugedanke und verleiht das reichtum barg, „In questa mostra, che
Kreuz der Kıirche nıcht einen gleichsam s1 pregıa cı un riıchezza eSpPress1Vva SEN
permanenten Charakter Wohingegen lım  ıtı  .. (1l Messaggero V, ’der VO ar her erbaute Kirchenraum den Respekt VOoOr der großen christlichen
eigentlich DUr während der KFunktion des 'Tradition finden, „glı artıstı cContem-
Opfers sınnvoll ist. Der Gedanke poraneıl NO  am} hanno dimenticato la {ra-
protestantische Kirchen, dıe DUr ZUr Pre- dizione‘‘ 11 empo S. O.) un WO die
dıgt dienen un ohne Prediger schwel- Küngstler S1C. nıcht ın exzentrischer und
gend un nıchtssagend sınd, wurde als revolutionärer VWeise VOoO  m den geheilig-Einwand die Iunktions- ten Vorbildern getirenn haben, ;‚„SCHuZa
betonten Kirchen geäußert. distaccarsı in modo eccentrico r1VOLU-

Die hart, vierschrötige orm moder- 710Narıo aglı esemp1 ormalı consacrat_i.“ebd.)nNner Altäre wurde als germanısch, als
„Toba vostra“® (eure Sache) abgetan. So wurde die Ausstellung in Hom be-
Manche Altäre sähen eher einem Dru1- srü als eın Lieber Gast, als eın fahren-
densteine hnlıch als einem christlichen der Künstler, als ein TOMMEer Pılgerzug
Abendmakhltisch, WO das ahl der Lnebe den religiösen Quellen der Kunst,
bereitet würde un eın unblutiges Opfer ‚„„questo artıstıco 1tINerarl0, quası devoto
ın odorem suavıtatis Gott emporstelge. pellegrinagg10 le fontı religiose

Aber diese un ähnlıche kritische Be- dell’’arte‘“‘ (11 Tempo S.0.)
denken und Außerungen aus der Sıcht Man empfand, daß dıe Ausstellungdes Südländers heraus geboren, wWwWären nıcht sechr ıne bloße Zusammenstel-
etiragen von dem paulınıschen Wort Jung bedeute, sondern eher ein Programm(Imnia uTte probate, quod bonum est für 1€ Zukunft darbıete, un applau-tenete. dierte SCrn dieser kraftvollen Rede, 56-Die Urteile der iıtalienischen Presse, halten 1m Mittelpunkt der Christenheit.
dıe, W1e erwarten, sich mehr auf das ‚Ma V’esposizione NO  > soltanto ©9

Allgemeine der Ausstellung bezogen, rasseSNäa: FroSrammRr  {n Nenien de: Wezerllichen aic (r alles  sacra tedesca di questo dopoguerra sem-  amputiert werden? Mancher dieser dar-  bra uscita da un bagno nel Lete nel quale  gestellten Kirchenräume wirkte für den  ha lasciato ogni anche piü lontano ri-  Südländer abstrakt und entblättert. Die  cordo delle epoche immediatamente pre-  Verabschiedung von Schmuck und Glanz  cedenti‘“ (Corriere della Sera v. 29. 3.  stimmte manchen Betrachter traurig.  1956). In Deutschland habe die religiöse  Sind denn Schmuck und Glanz nicht  Kunst aus der tiefsten geistigen Kraft  Ausdruck eines reichen Inneren?  heraus die Katastrophe überwunden.  In vielen Bildern präsentierte sich der  „Romanticismo della catastrofe nella  neue Zentralbau mit dem Altar in der  nNuova arte sacra tedesca‘‘, so überschrieb  Mitte, bei bewußter Abkehr von der  Silvio Negro seinen vier Spalten langen  Kreuzesform als Grundriß. Auch hier  Bericht in dem soeben genannten Cor-  wurden mauche Kritiken laut. Ist die  riere della Sera.  Kreuzesform als  Grundriß für eine  Man war erfreut, in der Ausstellung,  Kirche nicht ein wirklich tragender und  die einen unerschöpflichen Ausdrucks-  tragfähiger Baugedanke und verleiht das  reichtum barg, „In questa mostra, che  Kreuz der Kirche nicht einen gleichsam  si pregia di una richezza espressiva senza  permanenten Charakter ? Wohingegen  Jimiti‘“ (Il Messaggero v. 3. 3. 1956),  der vom Altar her erbaute Kirchenraum  den Respekt vor der großen christlichen  eigentlich nur während der Funktion des  Tradition zu finden, „gli artisti contem-  Opfers sinnvoll ist. Der Gedanke an  poranei non hanno dimenticato la tra-  protestantische Kirchen, die nur zur Pre-,  dizione‘“ (Il Tempo s.o.) und wo die  digt dienen und ohne Prediger schwei-  Künstler sich nicht in exzentrischer und  gend und nichtssagend sind, wurde als  revolutionärer Weise von den geheilig-  Einwand gegen die neuen funktions-,  ten Vorbildern getrennt haben, „senza  betonten Kirchen geäußert.  distaccarsi in modo eccentrico o rivolu-  Die hart, vierschrötige Form moder-  zionario dagli esempi ormai consacrati““  v  (ebd.).  ner Altäre wurde als zu germanisch, als  „roba vostra‘“ (eure Sache) abgetan.  So wurde die Ausstellung in Rom be-  Manche Altäre sähen eher einem Drui-  grüßt als ein lieber Gast, als ein fahren-  densteine ähnlich als einem christlichen  der Künstler, als ein frommer Pilgerzug  Abendmahltisch, wo das Mahl der Liebe  zu den religiösen Quellen der Kunst,  bereitet würde und ein unblutiges Opfer  „questo artistico itinerario, quasi devoto  in odorem suavitatis zu Gott emporsteige.  pellegrinaggio verso le fonti religiose  Aber diese und ähnliche kritische Be-  dell’arte‘“‘ (Il Tempo s.0.).  denken und Äußerungen aus der Sicht  Man empfand, daß die Ausstellung  des Südländers heraus geboren, waren  nicht so sehr eine bloße Zusammenstel-  getragen von dem paulinischen Wort:  lung bedeute,sondern eher ein Programm  Omnia autem probate, quod bonum est  für die Zukunft darbiete, und applau-  tenete.  dierte gern dieser kraftvollen Rede, ge-  Die Urteile der italienischen Presse,  halten im Mittelpunkt der Christenheit.  die, wie zu erwarten, sich mehr auf das  „Ma V'esposizione — non @ soltanto una  Allgemeine der Ausstellung bezogen,  rassegna: & un programma ... il qual  waren einhellig lobend.  discorso — ognuno lo vede, — pronun-  Man war erstaunt über den Frühling  ciato a Roma, assume un significativo  eines erwachenden religiösen Lebens  di particolare importanza“‘ (il Resto del  nach der furchtbaren Sintflut des Krie-  Carlino, giornale dell’Emilia v. 2. 3. 56).  ges. „Rifiorisce l’arte liturgica nella Ger-  Man erklärte lobend, daß die deut-  mania di dopo il diluvio® (Il Tempo v.  schen Künstler es vollauf verdient ha-  27. 4. 1956). Ja, für die religiöse Kunst  ben, ihre Werke im Schatten einer Ka-  scheine die Nachkriegszeit wie durch ein  thedrale beheimatet zu sehen, die den  Bad im Lethefluß ausgglöscht, „L’arte  stolzen Titel trägt: Omnium Urbis et  304il qual
wWwWaren einhellig lobend. discorso OSNUNO 10 vede, pronun-

Man War erstaun über den Frühling mato Roma, SSUIHNe signıficatıvo
e1ines erwachenden religiösen Liebens dı particolare importanza”” il Resto del
ach der furchtbaren Sıntflut des Krlie- Carlıino, giornale dell’Emilia V. 56)
5CS. „Mıfiorısce V’arte lıturgica nella Ger- Man erklärte Jobend, da{fß dıe deut-
manıla dopo il diluvio®‘ (1 empo V schen Künstler ollauf verdient ha-
27 Ja, für cie rel1g1öse Kunst ben, ıTre Werke im Schatten einer Ka-
scheine dıe Nachkriegszeit wI1ıe urc eın thedrale beheimatet sehen, dıe den
Bad Lethefluß ausgglöscht, „JL,/’arte stolzen 'Titel trägt Omn1ium Urbis el
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BA Un15chau
Orbis Eccleéiarum Mé.ter el Capüt‚ „gh Grundsätzen ein Volk vorfand,
artistı tedeschı invıtatı rappresentare das Kxtremen ne1gt. Anderseıts 1Ne

Schicht VOo  - Männern, die VO! Bıldungs-la moderna arte lıturgica ın Germanla
G1 ONO dimostratı degnı dı vedere le gut des deutschen Idealısmus und VOo  -

einem Christentum meıst lutherischerloro ospitate all’ombra dı 5048  ev)

cattedrale, che omn1ıum urbis et orbiıs Prägung geformt waren. Der Anteıl der
eccles1arum. ate el Caput (Ecclesı1a, Katholiken der eigentlich milıtärı-
Citt  a del Vatıcano, Aprıl schen Opposition dürfte bis auftf Oberst

Paul W enzel raf Stauffenberg un a]or VOoO  — eoN-
rod gering se1n, w as ZU Teil
auch damıt zusammenhängen Mas, da{fls

Die Vollmacht des Gewissens die führenden deutschen Militärs meıst
Protestanten I,‚„„Die Männer des Deutschen Wiıder-

standes flüchteten nıcht hinter Hamlets Inest MaAanN, w as Helmut Krausnick
iber Vorgeschichte un Begınn des milı-Wort ‚50 macht Gewissen eıge aus

allen’; S1E nahmen auf sıch, als Feig- tärıschen Widerstandes Hıtler und
Kurt Sendtner über dıe deutsche Militär-linge verschrien werden; denn S16

hatten den Mut, iıhrem Gewissen fol- opposition 1 ersten Kriegsjahr schreı-
ben, erkennt INAaL, wW1€e schwer 1€gen.“ Dieses Urteil VO  - Mary Alıne
maßgebenden Männer, Beck, Frıtsch,lin! trıfft S1IC dem nhalt nach mıt einer

Veröffentlichung AaUuUsS$s dem Krelis VO Halder, NUr die führenden NeN-

NeN, mıt dem Problem5haben,Männern, die maßgeblich Deutschen
und W1€e hılflos S16 ım TUn 1Widerstand beteiligt wäarell un die 19208
Und doch 6S Männer VoNn —  ber-ıhre iın den Jahren 1953/54 unchen

gehaltenen Gespräche und ETSANSCHEN durchschnittlicher Begabung.“
Gutachten ın einem Buch vorlegen, das Ludwig Beck, Studıen (504 D,
den bezeichnenden Namen „Die Voll- Stuttgart 1955, Köhler, 20 ,—).
macht des Gewissens” trägt (572 Seiten, Diıe Vorträge und Studien des deutschen

Generalstabschefs. denen General Dr Hansunchen 1956, Hermann Kınn, 9,80) Speidel eın Vorwort geschriıeben hat, 7e1-
och n1ıe€e iın der Geschichte der SCHh einen Mannn VOoO  b hoher Bıldung un —

Menschheıiıt tellte sıch das Problem des fassender Weıiıte des Geistes. Obwohl einer
VWiderstands dıe Staatsgewalt mıt der fähigsten Soldaten des deutschen Heeres,
einer olchen Schärfe W16e 1mM Deutsch- geht keineswegs 1m soldatischen Denken

auf, sondern bewahrt sich einen eindrin-
land des Dritten Reiches Hıer stielßen genden Blıck Tür politische Fragen. Seine
WwEel Mächte aufeinander, WIEe 6S 1ın der- menschlich vornehme Haltung kommt vıel-

artıger Ausprägung bisher noch nıe 5C- leicht nırgends schöner Aur Ausdruck als
schehen Wäar. Einerseıts der totalıtäre in der Marschall och gewıdmeten Studie.

HKür ıne gerechte Beurteiulung: des deut-
Staat, dem nıcht ÜUur mehr als irgendwo schen Heeres un sSeINES Generalstabs biıldet
anders dıe technischen Miıttel des an- das uch iıne unerläßliche Voraussetzung.

Wıe sehr das ın der Umschau behandeltezıgsten Jahrhunderts ZUC Verfügung
standen, sondern der 1er mıt seinen Problem die fähigsten deutschen Generäle

beschäftigte, geht uch aus dem Buch des
1 Ethical and. Relıgi0us Factors ın the Generalfeldmarschalls , S Manstein hervor,

G(German Resistance LO Hıtler. Washıngton Derlorene diege (Bonn 1955, Athenaum-
1955, Catholic Universıiıty S5. 764 Das Derlag, 22.—) Zwar wiıll der Marschall,
uch ist i1ne aqausführliche Untersuchung der nıcht den Männern des mılıtärıschen
der sıttlıchen und religıösen Hıntergründe Widerstands gehörte, Sse1inN uch 198808 als Sol-
des Deutschen Wiıiderstands ın seiner Ge- dat schreıben, hne ‚„„‚polıtische Probleme
samtheıt aut Grund 71 eıl noch UNVEeET- der nıcht mıt den militärischen Ereignissen
öffentlichter Akten und mündlicher Mitte1l- ın unmiıttelbarem Zusammenhang Stehendes
lungen. Jar erscheinen dıe ınneren Schwie- Zzu erörtern”‘® (Vorwort), bher kann doch
rıgkeıiten der verschiedenen Widerstands- nıcht umhın, immer wıeder aut Fragen der

ethisch-politischen Ordnung einzugehenbewegungen. Das Buch versucht ehrlich und
klar, ber doch wohlwollend, dem deutschen (vgl. Stichworte: Beck, Fritsch, Halder,
olk gerecht werden. Zeitzler und Kapıtel über Stalıngrad). s
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